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Sefi formirt, roäbrenb Jene ber Slrtiüerie unb beS

©eniecorpS beim 4. gelbartiüeric*SRegiment, refp.
2. ®enie=SRegiment iljre SluSbilbung ertjalten baben.
SRadj ben im §erbft, Slnfang October fiattgefunbe«
neu ©j;amen erhielten bie SBefäbigten iljre gäbig*
teitS«3etigniffe unb bie ©orpä rourben entlaffen.
Sene greiroiüigen, roeldje ben ©rab beä OffijierS
erlangten, mußten nodj bei ben refpectioeu SRegi«

mentem einen ©ienftcurä oon 3 SKonaten abfol«
oiren.

©ie SReglementä. ©aä feit 1869 eingefütjrte unb
1873 burdjgefebene ©rerjier»SReglementberSnfanterie
ift nm 1. October 1876 in einer neuen Sluägabe
enbgültig feftgefefet.

©ä beftetjt nunmehr auä:

©rftem Zueilt:
1. £eft: SluSbilbung beS SIRanneS — spelotonS«

©djule.
2. £eft: ©ompagnie^ ©d&ule — S3ataiüonä=©ajule.
3. §eft: S8rigabe«@a)ule — SReouen unb SBa»

raben.

3roeitem Sljeile:
4. fetü: Snftruction jur Slnroenbung beä ©rerjier»

SReglementä.

Slnfang:
5. §eft: Sturn=Unterridjt. — SBa}onnet«gedjten.

©er erfte Stljeil ift" faft unoeränbert geblieben,

nur bie ®runb«@efeajtS«gorm beS SBataittonä ift
in etroaä mobificirt.

©aä SBataiüon foüte fidj in 4©djelonä (Streffen)
formiren.

1. ©djelon: ©djüfeenfette formirt oon 2 ©om«

pagnien, roeldje febe ein SBeloton auflöfen.
2. ©djelon: SBerftärfung gebilbet anä einem

2. SBeloton per ©ompagnie.
3. ©djelon: ©outien beftetjenb auä ben beiben

nodj reftirenben SBelotonä ber 2 ©ompagnien, 150 m.
hinter ber ©djüfeenfette.

4. ©djelon: ©roä, 2 ©ompagnien tn gefdjloffe«

ner Orbnung, 200 m. binter ben ©outienä.
©ie neue Sluägabe fjat nun baä 2. ©ajelon, bie

SBerftärfung, aufgeboben, benn — Ijeißt eä in ben

©rünben — obroobl bie gormation beS SBataiUonS

in 4 ©djelonS ber ®efedjt8=Orbnung eine große

©lafticität giebt, fo läßt fidj bodj nidjt oerfennen,
baß ble güljrung jablreidje unb auSgejeiajnete ©abreS

oerlangt unb ba, roo fte nidjt oorbanben finb, er«

beblidj erfdjroert roirb. — ©ie frühere ©efedjtätiefe

betrug 350 m., bie fefeige ift um 100 m. oergrößert
unb ift auf 450 m. (200 m. oon ber ©djüfeenfette

ju ben ©outienS, uub 250 m. oon ben ©outienä
biä jum ©roä) feftgefefet.

©in ganj neueä SReglement ift baä am 1. Suni
1876 eingefütjrte SReglement für ben SJRarfdj unb
ben Stranäport oon Sruppen. ©S enttjält Bereinigt
aüe Jene oerfdjiebenen SBeftimmungen, SBerfügungen

unb ©rlaffe, bie auf ben SIRarfd) unb Struppen«

StranSport ju ©cbiff oöer per SBabn SBejug baben

unb bislang oft niebt obne SIRübe aufjufinben
roaren.

©in 3loancementS»SReglement fefet SlüeS auf baS

Sloancement im UnteroffijiercorpS 23cjüglidje feft;
inbeß ift eS oon feinem Sntereffe, auf bie näheren
SBeftimmungen beäfelben \)itx einjugeben.

(©djlufj folgt.)

tteuee bett Sienft beg ^bfutanten im Selbe.
33 efel)l§otganifation. 33efefylgfü^vung.

(gortfeftung.)

Slüetn eä madjt ftd) nodj ein anberer ®efid)tä=

punft geltenb. ©er Jpödjftcommanbirenbe roirb auf
bie SBorttjeile, roelcbe ibm eine bominirenbe £öbe
für bie Ueberficbt geroätjrt, oerjicbten muffen, foroie
biefelbe ungünftig jur ©efedjtälinie liegt, gür ge«

roöbnlidj ftd) Ijinter ber SIRitte berfelben auftjaltenb
— namentlidj um für ben 33efeblS« uub SDcelbungS»

oerfebrnaaj aüen §auptridjtungen Ijin ein annäbernb
gleidtjeä3eitmaß ju erhalten — roirb eä bodj fdjließ«

lidj nothroenbig, bie Sage beä SluffteüungSorteS
audj nadj bem oermutbltdjen refp. roirflieben SBrenn«

punft beS ©efedjteä ju oerfdjieben. — Sffiirb fjier«

gegen oerftoßen, fo fommen häufig ntdjt nur bie

oon bort abgefanbten SIRelbungen, fonbern audj bie

jurücfgegebenen SBefeble oerfpätet an. Ueberbieß

gewinnt bie oberfte Seitung fein Urtbeil auS eigener

Slnfidjt unb oerliert bie SBefäljigung, mit audj nur
einiger SffiabtfdjeinlidjfeU itt ibren Slnorbnungen
baS SRidjtige ju treffen. — ©er §ödjftcommanbirenbe
muß mit eigenen Slugen feben unb roo er baS nidjt

ju leiften im ©tanbe ift, bie ©efedjtSleitung an
bem betreffenben SBunft oon feinen SBefeblen unab«

bängig madjen. Sin ben ©ntfdjeibungSpunften barf
er baS febodj nidjt; er ift oerpflidjtet, ftdj biefen

fo roeit ju näljern, baß er Ijier ben ©ang beS ®e«

fedjteS perfönlid) ju überfeben unb bie auf ®runb
feiner Sffieijungen in ber Sluäfübrung begriffenen
SBeroegungen ju controliren im ©tanbe ift.

Sn biefer SBejiebung ift eine ©tubie ber ©djladjt
bei Strautenau am 27. Suni 1866, roie fte bie ,,fri«

tifdjen Sffianberungen über bie ®efed)t8felber ber preu«
ßifdjen Slrmee in 93öbmen oon SDeajor Äübne" an»

fteüen, bejüglldj beä ©influffeä, roelcben bie Sffiabl

beä ©tanborteS beS preußifdjen §öcbftcommanbiten«
ben auf ben SluSgang beS ©efedjtes ausgeübt bat,

befonberä roertboott.
©leidj nadjtbeilige SBerbältniffe ergaben fidj audtj

einen Stag fpäter im ©efedjt bei ©falife auf öfter«

reidjifdjer ©eite im 33efet)l8medf)ani8tnuS baburd),

baß ber commanbirenbe ©rjfjerjog mit feinem ©tabe

binter bem äußerften reebten glügel bielt, alfo binter
bemjenigen, an roeldjem bie ©ntfdjeibung nidjt lag,

oon bem auä er audj nur eine äußerft befdjränfte
Ueberfidjt batte unb roo er überbieS fdjroer ju ftnben

roar.
©er SIRelbe« unb SBefebtSoerfebr mit bem bebrättg«

ten linfen glügel unb ber SIRitte fönnte immer nur
mit 3eitoerluft unterbalten roerben.

Se ftabiler bie böberen ©täbe ftdj balten, befto

leidjter roirb bie gefammte SBefebtSfübrung fein,

befto roeniger 3eitoerluft roirb burdfj baä SIRelbungä«

bringen unb bureb baä ©efebläübermitteln oerloren

geben. Sßeranlaffen bie SBerbältniffe feboaj gebiete«
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Jesi formirt, während jene der Artillerie nnd des

Geniecorps beim 4. Feldartilleric-Negiment, resp.
2. Genie-Regiment ihre Ausbildung erhalten haben.

Nach den im Herbst, Anfang October stattgefundenen

Examen erhielten die Befähigten ihre
Fähigkeits-Zeugnisse und die Corps wurden entlasten.
Jene Freiwilligen, welche den Grad des Ofsiziers
erlangten, mußten noch bei den respective,!.
Regimentern einen Dienstcurs von 3 Monaten absol-
viren.

Die Reglements. Das seit 1869 eingeführte und
1373 durchgesehene Exerzier-NeglementderJnfanterie
ist am 1. October 1876 in einer neuen Ausgabe
endgültig festgesetzt.

Es besteht nunmehr aus:

Erstem Theile:
1. Heft: Ausbildung des Mannes — Pelotons-

Schule.
2. Heft: Compagnie-Schule —Bataillons-Schule.
3. Heft: Brigade-Schule — Revuen und

Paraden.

Zweitem Theile:
4. Heft: Instruction zur Anwendung des Exerzier-

Reglements.

Anhang:
5. Heft: Turn-Unterricht. — Bajonnet-Fechten.
Der erste Theil ist fast unverändert geblieben,

nur die Grund-Gefechts-Form des Bataillons ist
in etwas modifient.

Das Bataillon sollte sich in 4 Echelons (Treffen)
formiren.

1. Echelon: Schützenkette formirt von 2
Compagnien, welche jede ein Peloton auflösen.

2. Echelon: Verstärkung gebildet aus einem

2. Peloton per Compagnie.
3. Echelon: Soutien bestehend aus den beiden

noch restirenden Pelotons der 2 Compagnien, 150 m.
hinter der Schützenkette.

4. Echelon: Gros, 2 Compagnien in geschlossener

Ordnung, 200 rn. hinter den Soutiens.
Die neue Ausgabe hat nun das 2. Echelon, die

Verstärkung, aufgehoben, denn — heißt es in den

Gründen — obwohl die Formation des Bataillons
in 4 Echelons der Gefechts-Ordnung eine große

Elasticität giebt, so läßt stch doch nicht verkennen,
daß die Führung zahlreiche und ausgezeichnete Cadres

verlangt und da, wo sie nicht vorhanden stnd,

erheblich erschwert wird. — Die frühere Gefechtstiese

betrng 350 m, die jetzige ist um 100 m. vergrößert
und ist auf 450 m. (200 m. von der Schützenkette

zu den Soutiens, und 250 m. von den Soutiens
bis zum Gros) festgesetzt.

Ein ganz neues Reglement ist das am 1. Juni
1876 eingeführte Reglement für den Marsch und
den Transport von Truppen. Es enthält vereinigt
alle jene verschiedenen Bestimmungen, Verfügungen
nnd Erlasse, die auf den Marsch und Truppen-
Transport zu Schiff over per Bahn Bezug haben

und bislang oft nicht ohne Mühe aufzufinden

waren.
Ein Avancements-Reglement setzt Alles auf das

Avancement im Unteroffiziercorps Bezügliche fest;
indeß ist es von keinem Interesse, auf die uäheren

Bestimmungen desselben hier einzugehen.
(Schluß folgt.)

Ueber den Dienst des Adjutanten im Felde.

B efehlsorganisation. Besehlsführung.

(Fortsctzung.)

Allein es macht stch noch ein anderer Gesichtspunkt

geltend. Der Höchstcommandirende wird auf
die Vortheile, welche ihm eine dominirende Höhe

für die Uebersicht gewährt, verzichten muffen, sowie

dieselbe ungünstig zur Gefechtslinie liegt. Für
gewöhnlich sich hinter der Mitte derselben aufhaltend
— namentlich um für den Befehls- und Meldungsverkehr

nach allen Hauptrichtungen hin ein annähernd
gleiches Zeitmaß zu erhalten — wird es doch schließlich

nothwendig, die Lage des Aufstellungsortes
auch nach dem vermuthlichen resp, wirklichen Brennpunkt

des Gefechtes zu verschieben. — Wird hier»

gegen verstoßen, so kommen häufig nicht nur die

von dort abgesandten Meldungen, sondern auch die

zurückgegebenen Befehle verspätet an. Ueberdieß

gewinnt die oberste Leitung kein Urtheil aus eigener

Ansicht und verliert die Befähigung, mit auch nur
einiger Wahrscheinlichkeit in ihren Anordnungen
das Richtige zu treffen. — Der Höchstcommandirende
muß mit eigenen Augen sehen und wo er das nicht

zu leisten im Stande ist, die Gefechtsleitung an
dem betreffenden Punkt von seinen Befehlen
unabhängig machen. An den Entscheidungspunkten darf
er das jedoch nicht; er ist verpflichtet, stch diesen

so weit zu nähern, daß er hier den Gang des

Gefechtes persönlich zu übersehen und die auf Grund
seiner Weisungen in der Ausführung begriffenen
Bewegungen zu controliren im Stande ist.

Jn dieser Beziehung ist eine Studie der Schlacht
bei Trautenau am 27. Juni 1866, wie ste die

«kritischen Wanderungen über die Gefechtsfelder der
preußischen Armee in Böhmen von Major Kühne"
anstellen, bezüglich des Einflusses, welchen die Wahl
des Standortes des preußischen Höchstcommcmdiren-
den auf den Ausgang des Gefechtes ausgeübt hat,

besonders werthvoll.
Gleich nachtheilige Verhältnisse ergaben stch auch

einen Tag später im Gesecht bei Skalitz auf
österreichischer Seite im Besehlsmechanismus dadurch,

daß der commandirende Erzherzog mit seinem Stabe

hinter dem äußersten rechten Flügel hielt, also hinter
demjenigen, an welchem die Entscheidung nicht lag,

von dem aus er auch Nur eine äußerst beschränkte

Uebersicht hatte und wo er überdies schwer zu sinden

war.
Der Melde- und Befehlsverkehr mit dem bedrängten

linken Flügel und der Milte konnte immer nur
mit Zeilverlust unterhalten werden.

Je stabiler die höheren Stäbe sich halten, desto

leichter wird die gesammte Befehlsführung sein,

desto weniger Zeitverlust wird durch das Meldungs-
bringen und durch das Befehlsübermitteln verloren

gehen. Veranlassen die Verhältnisse jedoch gebiete-
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tifdj einen Sffiedjfel beS ©tanborteS, fo ift auf bem

bisherigen eine geeignete sperfönlidjfeit jurücfju«
laffen, unb biefe, roenn eS fein Offijier ift, mit
einem fdjriftlicben 3ettel anjuroeifen, rooljin fte an«
fommenbe Slbfutanten ju roeifen bat.

SRur ganj außergeroöbnlidje ©pannungen in fri«
tifdfjen ©efedjtälagen fönnen eä geredjtfertigt er*
fdjeinen laffen, roenn §ofje Struppenfübrer fiaj per«
fönlidj in baä ©efedbt ftürjen. Sffiäbrenb fie in bie

gübrung oon SBataiüonen unb SRegimentern ein«

greifen, ober leibenfdjaftlidj fortgeriffelt mit einem

Raufen oon ©djüfeen ein SBraoottrftücf burdjfedjten,
gebt ibnen ber rottje gaben ber ©efedjtäteitung im
©anjen, ber SBlicf über baä ©efedjtäfelb in feiner
©efammtHeit oerloren, fie begrabiren ftdj ju Slb»

fdjnittäcommanbanten unb laffen fidj bann nur aüju
leidjt oerleiten, nidjt nur ibre eigene Äraft, fonbern
audj bie ibrer SReferoen mit gefäbrlidjjer ©infeitig«
feit an ber ©teüe einjufefeen, roelcber fle ibre auä«
fajließlidbe Slufmerffamfeit gefcbenft.

©en roeittragenben beutigen geuerroaffeu gegen«
über finb bie böfjeren gübrer, felbft roenn fidj bie«

felben entfpredjenb jurücfbalten rooüen, immer nocb

reebt febr erponirt, benn fie commanbiren boeb audj
ibrerfeitä niebt mit oerbunbenen Slugen; fie rooüen
oielmebr mit eigenen Slugen fo oiel über ben ©tanb
beä ©efedjteä feiert, als erforberlid) ift, um fictj ein
eigenes Urtbeil ju bilben.

Sffieiter ab, alä — in ben erften ©inleitungä«
fiabien — bie feuernben SBatterien oon ben Sin«

griffäobfeften, alfo etroa 2000 Weter, roirb fid) ber
Jpödfjficommanbirenbe roobl auä) nidjt jurücfbalten
fönnen. SIRan fann baä buraj eine große SReibe

oon ^cblad&ten aus ben lefeten Äriegen oerfolgen,
baß bie böcbften ©täbe fieb in ber SRegel in ober
biebt außerbalb ber Sßeripberte ber bieäfettigen
SBatterien aufgebalten Haben, unb tjier oerblieben,
roenn bie Slrtiüerie roeiter oorging.

Sffiaä bie ©ioifionä=6ommanbanten betrifft, fo
muffen fie — abgefefjen oon bem gaü, roo ibre
©ioifion aüein auftritt — ibren Sruppen, um un«

bebingt immer beren oorbere Sinie überfeben ju
fönnen, fajon roeiter folgen, alfo etroa in bem

SIRaße, alä ibre SBatterien oorroärtä geben unb bie

etroaigen ©pejialreferoen ibrer ©ioifion ben bereitä
im ©efedjt oerroirfetten Stbeilen ju näbern ftnb;
fe unüberfidjtlictjer baä ®efea)t3felb, befto roeiter

alfo oorroärtä.
©ie SBrigabe«6ommanbanten roetben — roie eS

fdjeint — ibren Sruppen mit in ben Äampf folgen
muffen, fpejieü oon bem Slugenblicfe ab, roo ibre
33rigabe gänjlidj aufgelöft ift unb fle felbft über
eine SReferoe nidjt mebr oerfügen. ©o feben roir
aueb in ben ©cfjladjten oon 1870/71, in benen

große Slrmeen einanber gegenüber traten unb in ber

Sffiutb beS ÄampfeS bte 6 Sataiüone einer Snfanterie«
SBrigabe, mitunter in aüerfürjefter 3eit, in eine

einjige, unregelmäßig bidjte ©cbüfeenlitiie jerftoben

roaren, oielfadj, SBrigabe«®eneräle, mit oon beu

©ajüfeenbaufen fortgeriffen, in ibnen ibren Stob ober

ibre Sffiunben finben.
Sffio fotten biefe ©ommanbanten bleiben, jumal

in ber Offenfioe, roenn audj bie lefete ©ompagnie
in bie geuerlinie geroorfen?! ©eltenb fönnen fie
fidj nur bort madjen, roo ibre Sataiüone finb, biefe
aber finb aufgelöst unb bleiben eä audj.

©o fdjeint eä, unb mandjer ©eneral ift feinen
Struppen roobl in bem ©efübl inä geuer gefolgt,
baß fein Splafe fein anberer fein bürfe unb fönne,
alä unter feinen ©renabieren.

Unter Umftänben, roenn eä gilt, burdj baä ®e«

roidjt ber SBerfon bie erfdfjütterten, bie fdjroanfenben
Struppen roieber aufjuridjten, ju beleben, ju einem

großen entfdjeibenben ©cbvitt fortjureißen ober nadj
gefdjebener Sbat, bei entftetjenber SBaufe bie taftifdje
Orbnung roieber berjuftetten, bann ift baS ©rfdjeinen
unb ©ingreifen ber böberen Struppenfübrer in ben

oorberften SReiben geboten.
SBo aber bie ÄrifiS baS ©infefeen ibrer eigenen

SBerfon in ben Äampf nidjt gebietet, ba geboren

roobl aud) bie 33rigabe«ßommanbanteu nidjt in bie

oorbere Sinie, felbft bann nidjt, roenn ibre Sruppen
bereits gänjlidj in berfelben aufgegangen finb. Sffiie

leidjt fdjrumpft nidjt bort oom ibre eigene Sbätig«
feit ju ber beä gübrerä irgenb eineä ©cbüfeen«

baufenä jufammen 1 ©ie roerben ju ©ruppenfübrem
SBon „gübrung" ibrer SBrigabe ift niebt mebr bie

SRebe. ©agegen fönnen fie ftcb in ber SIRebrjabl
ber gäüe, ungletdj mebr, für baä ©elingen beä ber
SBrigabe gefteüten ©efedjtäauftrageä — unb baä

ifi bodt) itjre erfte perfönlidje Slufgabe! — oerbienft«

lidj madjen, roenn fie blnter bereu gront unauä«

gefefet für basfelbe tbätig bleiben, b. b- namentlidj
ben SDJunitionSnaebfdjub im Sluge bebalten, über
ben ©tanb beS ©efedjtes melben, bie Unternebmungen
beS geinbeS aufmerffam oerfolgen, für bie fetxan*
jiebung oon SReferoen ©orge tragen, ben etroa ein«

getroffenen SBerftärfungen bie ridjtige ©irection
geben, bamit fie fituationSgeredjt eingreifen, bie

bieSfeitigcn SBatterien für bie SIRitroirfttng im ©inne
ber ber SBrigabe fpejiett geftettten Slufgaben intereffiren,
etroaige roeidjenbe Slbtbeilungen roieber jum ©teben

bringen, orbnen, roieber porfebiefen, für bie riebtige
©irection ber abjufübrenben ©efangenen forgen
u. f. ro.

Sft bann eine ©efedjtSpaufe eingetreten, nadjbem
baä ©orf, ber Sffialb, bie febb,en genommen, fo roirb
eä fieb für febr roertboott erroeifen, roenn bie SBri«

gäbe«Sommanbanten niebt mit auf bem SBerbanb«

plafe ober unter ben Opfern beä ©turmeä liegen,
fonbern roobl befolgt finb, biefe jum Sbeil ibrer
gübrer beraubte, oielfadj burdbeinanber gefommene
unb aufgeregte SÜRenfdjenmaffe mit ©eltetibmadjung
ibrer überlegeneu Slutorität für bie gortfefeung beS

ÄampfeS ju orbnen, ibr roieber einen beftimmten,
einbeitlidjen SBiÜen einjuflößen, bie nädjften ©e*
fedjtSjiele feftjufteüen, mit SRücfficbt auf biefelben
bte Sruppen aufS SReue roieber ju oertbeilen, fia)
roieber eine SReferoe auSjufdjeiben u. f. ro. u. f. ro.

Sffier, roie bie SRegimentS« unb SBataiUonS=©om«

manbanten, julefet mitten im Äampf geftanben,
roirb fajließlicfj fo febr oon ben fieb unmittelbar oor
feinen Slugen abfpielenben ©cenen in Slnfprucb ge«

nommen, baß ibm iegliaje Ueberfidjt oerloren gebt.

- 185 -
risch einen Wechsel des Standortes, so ist auf dem

bisherigen eine geeignete Persönlichkeit zurückzulassen,

und diese, wenn es kein Offizier ist, mit
einem schriftlichen Zettel anzuweisen, wohin sie
ankommende Adjutanten zu weisen hat.

Nur ganz außergewöhnliche Spannungen in
kritischen Gefechtslagen können es gerechtfertigt
erscheinen lassen, wenn hohe Truppenführer sich

persönlich in das Gefecht stürzen. Während sie in die

Führung von Bataillonen und Regimentern
eingreifen, oder leidenschaftlich fortgerissen mit einem

Haufen von Schützen ein Bravourstück durchfechten,
geht ihnen der rothe Faden der Gefechtsleitung im
Ganzen, der Blick über das Gefechtsfeld in seiner
Gesammtheit verloren, ste degradiren sich zu
Abschnittscommandanten und lassen stch dann nur allzu
leicht verleiten, nicht nur ihre eigene Kraft, sondern
auch die ihrer Reserven mit gefährlicher Einseitigkeit

an der Stelle einzusetzen, welcher fle ihre
ausschließliche Aufmerksamkeit geschenkt.

Den weittragenden heutigen Feuerwaffen gegenüber

stnd die höheren Führer, selbst wenn sich

dieselben entsprechend zurückhalten wollen, immer noch

recht sehr exponirt, denn sie commandiren doch auch

ihrerseits nicht mit verbundenen Angen; sie wollen
vielmehr mit eigenen Augen so viel über den Stand
des Gefechtes sehen, als erforderlich ist, um sich ein
eigenes Urtheil zu bilden.

Weiter ab, als — in den ersten Einleitungsstadien

— die feuernden Batterien von den

Angriffsobjekten, also etwa 2UV0 Meter, wird flch der
Höchstcommandirende wohl auch nicht zurückhalten
können. Man kann das durch eine große Reihe
von »Schlachten aus den letzten Kriegen verfolgen,
daß die höchsten Stäbe stch in der Regel in oder
dicht außerhalb der Peripherie der diesseitigen
Batterien aufgehalten haben, und hier verblieben,
wenn die Artillerie weiter vorging.

Was die Divisions-Commandanten betrifft, so

müssen sie — abgesehen von dem Fall, wo ihre
Division allein auftritt — ihren Truppen, um
unbedingt immer deren vordere Linie übersehen zu
können, schon weiter folgen, also etwa in dem

Maße, als ihre Batterien vorwärts gehen und die

etwaigen Spezialreserven ihrer Division den bereits
im Gefecht verwickelten Theilen zu nähern stnd;
je unübersichtlicher das GefechtZfeld, desto weiter
also vorwärts.

Die Brigade-Commandanten werden — wie es

scheint — ihren Truppen mit in den Kampf folgen
müssen, speziell von dem Augenblicke ab, wo ihre
Brigade gänzlich ausgelöst ist und sie selbst über
eine Reserve nicht mehr verfügen. So sehen wir
auch in den Schlachten von 1370/71, in denen

große Armeen einander gegenüber traten und in der

Wuth des Kampfes die 6 Bataillone einer Infanterie-
Brigade, mitunter in allerkürzester Zeit, in eine

einzige, unregelmäßig dichte Schützenlinie zerstoben

waren, vielfach, Brigade-Generale, mit von den

Schützenhaufen fortgerissen, in ihnen ihren Tod oder

ihre Wunden finden.
Wo sollen diese Commandanten bleiben, zumal

in der Offensive, wenn auch die letzte Compagnie
in die Feuerlinie geworfen?! Geltend können ste

stch nur dort machen, wo ihre Bataillone stnd, diese

aber sind aufgelöst und bleiben es auch.

So scheint es, und mancher General ist seinen

Truppen wohl in dem Gefühl ins Feuer gefolgt,
daß sein Platz kein anderer sein dürfe und könne,
als unter seinen Grenadieren.

Nnter Umständen, wenn es gilt, durch das
Gewicht der Person die erschütterten, die schwankenden

Truppen wieder aufzurichten, zu beleben, zu einem

großen entscheidenden Schritt fortzureißen oder nach

geschehener That, bei entstehender Pause die taktische

Ordnung wieder herzustellen, dann ist das Erscheinen
und Eingreisen der höheren Truppenführer in den

vordersten Reihen geboten.
Wo aber die Krisis das Einsetzen ihrer eigenen

Person in den Kampf nicht gebietet, da gehören

wohl auch die Brigade-Commandanten nicht in die

vordere Linie, selbst dann nicht, wenn ihre Trnppen
bereits gänzlich in derselben aufgegangen sind. Wie
leicht schrumpft nicht dort vorn ihre eigene Thätigkeit

zu der des Führers irgend eines Schützen-
Haufens znsammen I Sie werden zu Gruppenführern
Von „Führung" ihrer Brigade ist nicht mehr die

Rede. Dagegen können ste sich in der Mehrzahl
der Fälle, ungleich mehr, sür das Gelingen des der

Brigade gestellten Gefechtsauftrages — und das

ist doch ihre erste persönliche Aufgabe I — verdienstlich

machen, wenn sie binter deren Front unausgesetzt

für dasselbe thätig bleiben, d. h. namentlich
den Munitionsnachschub im Auge behalten, über
den Stand des Gefechtes melden, die Unternehmungen
des Feindes aufmerksam verfolgen, für die

Heranziehung von Reserven Sorge tragen, den etwa

eingetroffenen Verstärkungen die richtige Direction
geben, damit sie fltuationsgerecht eingreifen, die

diesseitigen Batterien für die Mitwirkung im Sinne
der der Brigade speziell gestellten Aufgaben interessiren,

etwaige weichende Abtheilungen wieder zum Stehen
bringen, ordnen, wieder vorschicken, für die richtige
Direction der abzuführenden Gefangenen sorgen

u. s. w.
Ist dann eine Gefechtspause eingetreten, nachdem

das Dorf, der Wald, die Höhen genommen, so wird
es sich für sehr werthooll erweisen, wenn die

Brigade-Commandanten nicht mit auf dem Verbandplatz

oder unter den Opfern des Sturmes liegen,
sondern wohl besähigt stnd, diese zum Theil ihrer
Führer beraubte, vielfach durcheinander gekommene

und aufgeregte Menschenmasse mit Geltendmachung
ihrer überlegenen Autorität für die Fortsetzung des

Kampfes zu ordnen, ihr wieder einen bestimmten,

einheitlichen Willen einzuflößen, die nächsten

Gefechtsziele festzustellen, mit Rücksicht auf dieselben
die Truppen aufs Neue wieder zu vertheilen, sich

wieder eine Reserve auszuscheiden u. s. w. u. s. w.
Wer, wie die Regiments- und Bataillons-Commandanten,

zuletzt mitten im Kampf gestanden,

wird schließlich so sehr von den sich unmittelbar vor
seinen Augen abspielenden Scenen in Anspruch

genommen, daß ihm jegliche Uebersicht verloren geht.
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— ©8 muß baber roenigftenS ber Srtgabe^ßom»
manbant fieb befäbigt ertjalten, mit roadjfamem Sluge
unb Uebetlegung — abfeitä beS ÄampfgeroogeS,
aber biefeS immer perfönlidj überfebenb — bem ®e«

fedjte folgen ju fönnen.
©er gelbberr, ber £öd)ftcommanbirenbe, ift be«

gleitet oom ©bef beS ©eneralftabeS unb einem

©enetalftabSoffijier, roetcfjer bie eingebenben SlRel=

bungen fammelt, orbnet, um fpäter ben ©efedjts«
beriebt abjufaffen, unb ber ben gelbberrn beftänbig
über bie ©efedjtSlage ju orientiren l)at. Slnbere

©eneralftabSoffijiere finb etroa mit befonberen SRe«

cognoScirungSritten betraut, ober als Seridjterftatter
jeitroeife abtoefenb.

gür ben laufenben Sßerfebr mit ben Sruppen finb
bie Slbfutanten unb Orbonuanjoffijiere beftimmt.

©ie retten am jroecfmäßtgften flügel« refp. ab*

fdjnittSroeife, b. b- immer biefelben Offijiere immer
roieber auf benfelben Sbeil beS ©efedjtSfelbeS, bamit
fie bie Oertlidjfeiten, roie bie ©ommanbanten unb
Sruppen fdjnetter finben unb felber ibnen audj be«

fannter roerben.

©iefer Sßerfebr muß ber Sebbaftigfeit beS ®e«

feajteä entfpredjenb anä) ein reebt lebtjafter fein,
roomit niebt gefagt roerben fott, baß ein ununter«
brodjeneS, SRoß unb SReiter alterirenbeS £tn« unb

£>errafen ber Slbfutanten ftattfinben fott. ©ie
Slbfutanten roerben niajt nur bie Sruppen mit Se«

feblen, fonbern namentlidj aueb ibre eigenen ®e=
nerale mit SRadjridjten über bie ®efed)t§lage auf
biefem ober Jenem Sbeil beS ©efedjtSfelbeS ju oer«

feben, beßbalb fidj auaj jeitroeife näcbft ber ©efedjts«
linte ju etabliren Haben, um ju beobadjten unb
bann ju melben.

Sluf baS ©infenben oon SJRelbungen ©eitenä ber

im ©efedjt ftebenben Sruppen ift nidjt ju redjnen,
ba biefelben roenig Slbfutanten jur Serfügung fjaben,

genug mit fidj felbft befdjäftigt finb, unb ein

SruppemSlbfutant febr leiajt auf einem SJRelbungS«

ritt einer Äugel oerfatten fann.
(©djlufj folgt.)

©rapljifdje SattifHf. ©gntHetifaje SeHanblung ber

Seroegung Im materiell erfüllten SRaume. Sin«

roenbung auf bte ©efdjoßberoegung oon SlloiS

Snbra, Oberlieutenant im f. f. 4. gelbartiüerie«
SRegiment. I. SHeil. Sffiien, Serlag oon S.

Sffi. ©eibel & ©oHn.
©er feexx Serfaffer beabfiajtigt, roie er fagt, nidjt

eine umfaffenbe unb erfdjöpfettbe SHeorie ber ®e*
fdjoßberoegung ju geben, fonbern oielmeHr in einem

befdjrättfteren unb junäajft liegenben ©ebiete ber«

felben bie grapbifaje ©arfteüungSmetHobe in Sin«

roenbung ju bringen, ©r Hat fiaj jum £rotct ge«

fefet, bem inteüigenten Slrtitleriften bie SIRöglicbfeit

ju bieten, bie ©igenfebaften ber ©ejdjoßbabn, foroie

ben ©influß beS SuftroiberfianbeS genau fennen ju
lernen, ferner bie am bäufigften oorfommenben

bafliftifajen SBrobleme einfadj unb präeife oHne feül\t
ber HöHern SlnahjfiS ju löfen.

©er I. SHeil befebäftigt fidj mit ber ©arfteüung
ber ©efdjoßbaHn in ber Serticalebene.

2>a8 gerittene Sßferb, feine ttntoenbung, SBariunn
unb spffege. SRadj ©rfaHrungen aus ber SBrariS

jufammengefteüt oon SRidjarb ©djönberf, £aupt«
mann unb ©ompagnieajef im 66. 3nf.=SRegt.
SIRit 34 Originaljeiajnungen. SIRagbeburg,
Sertag oon ©mil Sänfaj, 1876.

©aä oorliegenbe Sffierfdjen entHält in gebrängter
Äürje baäjenige, roaä bem SReiter unb Sefifeer eines

bereits breffirten SferbeS in Sejug auf SReiten unb
SBflege unentbebrliaj ift. ©8 fott ein SRatbgeber für
biejenigen fein, roeldje obne Sorfenntniffe in bett

Sefife eineS SferbeS gelangen. ©aS fleine §ülfS=
buaj bürfte manajem berittenen 3nfanterie=Offijier
gute ©ienfte leiften fönnen.

GHbgettoffenfdjaft.

Sunbe^ftaitt. (Seben«mlttelpretfe auf ben fdjroei.
jetifeben SBaffenplä ften Im Satyre 1876.) ©eis

»beuerfte SBrob lieferte SBrieg mit 341/» SJJp. per ©otbatenratton;
bann fotgen SBafel mit 31, SBMenjtabt, ©t. ©atten, ©itten,
©t. SKautice, Slltorf, @umt«roalb unb SBangen mit 30, SBettln»

jona mit 2«, SBrugg unb SButte mit 27, Sugano, ©olombfer,
SWutf unb £er(«au mit 26, SffilnterUjur unb Steftal mit 257»,
©olotburn, ©enf unb Saufanne mft 25, Slarau mit 24'/», SStöct

mit 241/«, 8)»etbon, Soflngen, grauenfelb, greiburg, ©djaffbaufen,
Sujfenfielg unb Sujern mit 24, Sürid) mit 237*, SBern mit 227«,
©el«berg mit 221/», Sbur unb Sbun mit bem SDiinlmum »on

217« SftP- ®aS tbeuerfte gleifdj lieferte SBieVre mft 51 SR», »er

©otbatcnratlon, bann folgen Saufanne mft 4874 SSltotf mit 477«,
@umi«roalb mft 47, @t. SDJautice mft 467/s, Süridj unb So»

fombier mft 46'A, ©t. ©allen mit 457s, ÜBattenftabt mit 457»,
SButte unb SWuri mit 45, Sbun mit 447«, Sujern, SBrugg unb

Sterben mit 437«, 81««« unb SBern mit 431/», ©oletfjurn mit
437?, Sujienftelg mit 437s, Sugano, #erl«au, Sffifntertbur unb

Sbur mtt 43, Sieftal mit 427», ©ajafffjaufen mit 417», $wflcn
mit 417«, grauenfelb mit 41, SBafel mit 405/8, SBeflfnjona mit
40, Soflngen mit 39, ©el«berg unb ©enf mit 37'/a, greiburg
mit 36, Sritg unb ©itten mit 347s 9tp. ©ie Äoftenbtfferenj
jwifdjen SWinitnum unb SDcarlmum »er ©otbatenration ift befm

SBroo 13 9tp., beim gleffdj fogar 167» S»P-

— (©a« Dberfrteg«commtffarlat) fjat fotgenbe

SBefanntmadJung betreffenb bfe ©ingabe »on SJtedjnungen für bie

eibgenöffifdjen SWtlltätcurfe erlaffen: „SRadjbem fidj tn ten legten

jwei Sauren bevau«gefie(lt fjat, bafj ble beftebenben SBorfdjriften

bejüglid) ber Singabe »on änfpradjen an bie eibgenöffifdje SDJl«

tttäroetwaltung olelerort« fn !8ergeffenf)eft geratfjen, obet über»

baupt nictjt beadjtet werben, jiebt fictj ba« DberfriegScommlffariat

»cranlafjt, ju 3ebcrmann« SBtrtjatt folgenbe SBeftimmungen ju
treffen:

1) gür Sieferungen, wetdje bie ©emeinben gegen ©utfdjcine ju
madjen fjaben, finb bie tejstetn 8 Sage nad) beren Stu«ftctlung

an ba« Äanton«frlcg«commlffatlat einjufenben, unb »om festem

flnb biefe (Slngabcn, ober foldje, roetdje ffjm »on SBrioaten efn»

getjen, fpäteften« »ferjetjn Sage nadj SBeenblgung be« betreffenben

3nftruttton«curfe« an ba« Dbertrfeg«commiffariat elnjutlefcrn.

2) ©le Säbtedjnungen für SBenufeung ber SBaffenpläfce finb,

nadjbem fie »om ©djttlcommanbanten »iflrt worben, unmittelbar

nadj SBeenblgung bc« Surfe« bem Dbetfrteg«commiffariat elnju»

fenben.

3) gür Sieferungen, weldje fm Saufe eine« Surfe« au« Sauf«

trag be« Somtnanbc« erfolgten, flnb ble tTtedjnungen fpäteften«

am Sag.por ©djlufj be« Surfe« bem S8etwattung«ofjtjtet einju»

reidjen.

4) SReflamationen über Sanbbefdjäblgungen muffen Innert 4

Sagen, »om Sage ber SBefdjäolgung an geredjnet, bet bem be»

treffenben ©djutcommanbo ober beim S8erwaltung«offljier, wenn

.86 —
— Es mutz daher wenigstens der BrigadeCom-
mandant sich befähigt erhalten, mit wachsamem Auge
und Ueberlegung — abseits des Kampfgewoges,
aber dieses immer persönlich übersehend — dem

Gefechte folgen zu können.

Der Feldherr, der Höchstcommandirende, ist
begleitet vom Chef des Generalstabes und einem

Generalstabsofftzier, welcher die eingehenden
Meldungen sammelt, ordnet, um später den Gefechtsbericht

abzufassen, und der den Feldherrn beständig
über die Gefechtslage zu oricntiren hat. Andere

Generalstabsofftziere sind etwa mit besonderen Re-
cognoscirungsritten betraut, oder als Berichterstatter
zeitweise abwesend.

Für den laufenden Verkehr mit den Truppen sind
die Adjutanten und Ordonnanzoffiziere bestimmt.

Sie reiten am zweckmäßigsten flngel- resp,

abschnittsweise, d. h. immer dieselben Ofsiziere immer
wieder auf denselben Theil des Gefechtsfeldes, damit
sie die Oertlichkeiten, wie die Commandanten und
Truppen schneller sinden und selber ihnen auch
bekannter werden.

Dieser Verkehr muß der Lebhaftigkeit des

Gefechtes entsprechend auch ein recht lebhafter sein,

womit nicht gesagt werden soll, daß ein
ununterbrochenes, Roß und Reiter alterirendes Hin- und

Herrasen der Adjutanten stattfinden soll. Die
Adjutanten werden nicht nur die Truppen mit
Befehlen, sondern namentlich auch ihre eigenen
Generale mit Nachrichten über die Gefechtslage auf
diesem oder jenem Theil des Gefechtsfeldes zu
versehen, deßhalb stch auch zeitweise nächst der Gefechts-
linie zu etabliren haben, um zu beobachten und
dann zu melden.

Auf das Einsenden von Meldungen Seitens der

im Gefecht stehenden Truppen ist nicht zu rechnen,
da dieselben wenig Adjutanten zur Verfügung haben,

genug mit stch selbst beschäftigt sind, und ein

Truppen-Adjutant sehr leicht auf einem Meldungsritt
einer Kugel verfallen kann.

(Schluß folgt.)

Graphische Ballistik. Synthetische Behandlung der

Bewegung im materiell erfüllten Raume.
Anwendung auf die Geschoßbewegung von Alois
Indra, Oberlieutenant im k. 4. Feldartillerie-
Regiment. I. Theil. Wien, Verlag von L.

W. Seidel S Sohn.
Der Herr Verfasser beabsichtigt, wie er sagt, nicht

eine umfassende und erschöpfende Theorie der Ge-
schoßbemegung zu geben, sondern vielmehr in einem

beschränkteren und zunächst liegenden Gebiete

derselben die graphische Darstellungsmethode in
Anwendung zu bringen. Er hat sich zum Zweck
gesetzt, dem intelligenten Artilleristen die Möglichkeit

zu bieten, die Eigenschaften der Geschoßbahn, sowie

den Einfluß des Luftwiderstandes genau kennen zu

lernen, ferner die am häusigsten vorkommenden

ballistischen Probleme einfach und präcise ohne Hülfe
der höhern Analysts zu lösen.

Der I. Theil beschäftigt stch mit der Darstellung
der Geschoßbahn in der Verticalebene.

Das gerittene Pferd, feine Anwendung, Wartung
und Pflege. Nach Erfahrungen aus der Praxis
zusammengestellt von Richard Schönbeck, Hauptmann

und Compagniechef im 66. Jnf.-Regt.
Mit 34 Originalzeichnungen. Magdeburg,
Verlag von Emil Bänsch, 1876.

Das vorliegende Werkchen enthält in gedrängter
Kürze dasjenige, was dem Reiter und Besitzer eines

bereits dressirten Pferdes in Bezug auf Reiten und
Pflege unentbehrlich ist. Es soll ein Rathgeber für
diejenigen sein, welche ohne Vorkenntnisse in den

Besitz eines Pscrdes gelangen. Das kleine Hülfsbuch

dürfte manchem berittenen Infanterie-Offizier
gute Dienste leisten können.

Eidgenossenschaft.

Bundesstadt. (Lebensmittelpreise aufden schwel»
zerifchen Waffenplätze« tm Jahre 1876.) Da,
theuerste Brod lieferte Brieg mit 34'/, Np. per Soldatenratio» ;
dann folgen Basel mit 31, Wallenstadt, St. Gallen, Sitte»,
St. Maurice, Altorf, Sumiswald und Wangen mit 30, Belli»»

zona mit 2«, Brugg und Bulle mit 27, Lugano, Colombier,
Muri und Herlsau mit 26, Winterthur und Liestal mit 2S'/,,
Solothurn, Genf und Lausanne mit 2ö, Aarau mit 24'/,, Bis«
mit 24'/., Yverdon, Zosingen, Frauenfeld, Freiburg, Schaffhausen,

Luziensteig und Luzern mit 24, Zürich mit 23'/., Bern mit 22°/.,
Delsberg mit 22'/,, Chur und Tbun mit dem Minimum »on

21'/, Rx. Da« theuerste Fleisch lieferte Bière mit Sl Rp. per

Soldatcnratlon, dann folgen Lausanne mit 43"/. Altorf mit 47'/.,
Sumiswald mit 47, St, Maurice mit 46?/«, Zürich und Co»

lombier mit 46'/,, St. Gallen mit 45°/s, Wallenstadt mit 4S'/,,
Bulle und Muri mit 45, Thun mit 41'/«, Luzern, Brugg und

Dverdon mit 43"/., Aarau und Bern mit 43'/,, Solothurn mit
43'/?, Luziensteig mit 43'/«, Lugano, HeriSau, Wtnterth« und

Chur mi, 43, Liestal mit 42'/,, Schaffhausen mit 41'/,, Horgen
mit 41'/., Frauenfeld mit 41, Basel mit 4«°/«, Bellinzona mit
40, Zosingen mit 39, Delsberg und Genf mit 37'/,, Freiburg
mit 36, Brieg und Sitten mit 34'/° Rp. Die Kostendtfferenz

zwischen Minimum »nd Marimum per Soldatenratton ist beim

Brod 13 Rx., beim Fletsch sogar 16°/» Rp.

— (DaS OberkrtegScommissariat) hat folgende

Bekanntmachung betreffend die Eingabe von Rechnungen für die

eidgenössischen Milttärcurse erlassen: »Nachdem sich in den letzten

zwet Jahren herausgestellt hat, daß die bestehenden Vorschriften

bezüglich der Eingabe »on Ansprachen an die eidgenössische

Militärverwaltung vielerorts in Vergessenheit gerathen, «der

überhaupt nicht beachtet werde», sieht flch das OberkriegScommissariat

»eranlaßt, zu Jedermanns Verhalt folgende Bestimmungen zu

treffen:
1) Für Lieferungen, welche die Gemeinden gegen Gutscheine zu

machen haben, sind die letztern 3 Tage nach deren Ausstellung

an das KantonSkriegScommissartat einzusenden, und »om letzter«

sind diese Eingaben, vder solche, welche ihm »on Privaten
eingehen, spätestens vierzehn Tage nach Beendigung des betreffenden

JnstruktionScurse« an da« OberkriegScommissariat einzuliefern.

2) Die Abrechnungen für Benützung der Waffenplätze sind,

nachdem sie »om Schulcommandanten »isirt worden, unmittelbar

nach Beendigung de« CurscS dem OberkriegScommissariat

einzusenden.

3) Für Lieferungen, welche im Laufe eine« Curse« au« Auf»

trag de« Commandos erfolgten, sind dte Rechnungen spätestens

am Tag.»« Schluß des CurseS dem VerwaltungSvfftzter
einzureichen.

4) Reklamationen übcr Landbeschädigungen müssen innert 4

Tagen, vom Tage dcr Beschädigung an gerechnet, bei dem be»

treffenden Schulcommando oder beim Verwaltungêossizier, wenn
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